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Adam, der Baum-Bastard
Katja Behrens liest in der Liebig-Schule aus ihrem Roman »Adam und das Volk der Bäume«

Adam weiß, dass etwas mit ihm nicht
stimmt. Er kann nicht erklären, warum, aber
er fühlt sich nur unter freiem Himmel wohl.
Sein Gleichgewicht findet er nur draußen in
der Natur unter Bäumen. Mit »Adam und
das Volk der Bäume« hat Katja Behrens ei-
nen Roman nicht nur für Kinder und Ju-
gendliche geschrieben, was sich auch bei der
vom Literarischen Zentrum Gießen initiier-
ten Lesung am Donnerstagabend in der Ca-
féteria der Liebig-Schule bemerkbar macht.

Auf kleinen Zetteln sollen die Gäste ihre
Fragen aufschreiben, die sie der Autorin stel-
len möchten. Diese werden von zwei Liebig-
Schülern eingesammelt und nach der Lesung
vorgestellt. Die Autorin gibt zu, dass da
durchaus autobiografische Hintergründe er-
kennbar seien. Mit Adam habe sie eine Figur
geschaffen, die ihr selbst ähnlich sei: Den
Bezug zur Natur hat Behrens schon in ihrer
Kindheit verspürt, denn die hatte sie quasi
vor der Haustür. Später hatte sie Freunde,
die ein Aussteigerleben in sogenannten Wa-
genplätzen dem »zivilisierten« Leben vorzo-
gen, ohne Strom und fließendes Wasser. Und
heute lebt die 1942 in Berlin geborene Auto-
rin in einem Park in Darmstadt, allerdings in
einem Haus. Sie fühlte sich zeitlebens der
Natur sehr verbunden und vor allem Bäume
üben auf sie eine besondere Faszination aus.
So erlebt sie durch die Augen des Protago-
nisten Adam dessen Konflikt, zwischen zwei
Welten zu leben. Einerseits das Leben in der
Hochhaussiedlung mit seiner kranken Mut-
ter, anderseits seine Flucht in die magische
Welt des Waldes. Auf poetische und mysti-
sche Weise erzählt Behrens von Adams Be-
gegnungen mit den Feen, Trollen, Einhör-
nern, Jägern und Hirten und schildert das
Einswerden des Protagonisten mit der Natur
und der Abgeschiedenheit und Ruhe, die ihm
nur das Waldleben bietet. Er ist somit ein

»Baum-Bastard« (diesen Titel hat der Verlag
verboten), die Mutter ein Mensch und derVa-
ter ein Baum (seinen biologischen Vater hat
er nie kennengelernt). Adam weiß schließlich
gar nicht mehr, zu wem er gehört. Somit lebt
er gewissermaßen zwischen zwei Kulturen,
»was aber auch unglaublich bereichernd sein
kann«, erwähnt die Autorin.

Einen Teil des Romans habe sie in Ägypten
geschrieben, wo Adam ein geläufiger Name
sei. Außerdem sei es auch der erste Mensch
auf Erden, den man mit diesem Namen ver-

binde. Dass der Roman beziehungsweise die
Natur eine Art Schutzraum für Behrens ist,
die sich als Tochter einer Jüdin zwei Jahre in
Österreich versteckt halten musste, bejaht
die Autorin.

Bevor Karina Fenner, Programmleitern des
Literarischen Zentrums Gießen, an den Bü-
chertisch und hinterher zum Signieren ein-
lädt, betont Behrens: »Wir sind Teil der Na-
tur und aus diesem Grund sollten wir sie
auch mit gebührendem Respekt behandeln!«

Charlotte Wagner

Katja Behrens liest aus »Adam und dasVolk der Bäume«. (Foto: caw)

Andrea Badey kommt
zum Weltfrauentag

Wie jedes Jahr lädt das Büro für Frauen-
und Gleichberechtigungsfragen der Stadt
in Kooperation mit der Frauenbeauftragten
der Justus-Liebig-Universität anlässlich
des Welfrauentags zu einem kulturellen Le-
ckerbissen ein. Die Kabarettistin Andrea
Badey, die auf Deutschlands Klein- und
Großkunstbühnen von der Lach- und
Schießgesellschaft in München bis zum
Senftöpfchen in Köln zu Hause ist, wird am
Vorabend des Weltfrauentags, am 7. März,
ab 19.30 Uhr in der Aula des Universitäts-
hauptgebäudes das Publikum in ihre Show
»Wer mit sich selbst fremdgeht, bleibt sich
immer treu« mitnehmen. Die selbst ernann-
te »kabarettistische Frauenbeauftragte in
Sachen Lebenskomik« zerpflückt mit
Charme, Witz und beherzten Liedern die
Abgründe unseres gesellschaftlichen Da-
seins.

Ab 18.30 Uhr laden die beiden Frauenbe-
auftragten, Friederike Stibane und Marion
Oberschelp, zur Einstimmung auf den kul-
turellen Höhepunkt der diesjährigen Akti-
onswochen rund um den Weltfrauentag ge-
meinsam zum Sektempfang ins Foyer der
Uni-Aula ein. Die Veranstalterinnen freuen
sich auf alle Frauen und Männer, die mit
ihnen gemeinsam einen Einblick in die be-
sondere Sicht auf die Welt und die Weib-
lichkeit der Andrea Badey nehmen möch-
ten.

Ab sofort können Karten für 10 bzw. er-
mäßigt 7 Euro im Büro für Frauen- und
Gleichberechtigungsfragen im Rathaus und
in der Buchhandlung »Miss Marple’s« in
der Bahnhofstraße 43 erworben werden.

Das Gesamtprogramm zum Weltfrauentag
am 8. März findet in diesem Jahr in Gießen
zwischen 25. Februar und 20. März statt. Es
wird ab Mitte Februar sowohl auf der Web-
site der Stadt eingestellt sein als auch in
gedruckter Version bei den Mitveranstal-
tern, der Tourist-Info und weiteren Gieße-
ner Einrichtungen ausliegen. pm

Von verbitterten Fiedlern
und alten Bettlern

Bei den Mittagskonzerten im Rathaus ist
kaum zu überhören, dass die Musiker des
Philharmonischen Orchesters darin jeweils
eigenen künstlerischen Schwerpunkten
nachgehen, kreative Freiräume nutzen, die
das rund dreiviertelstündige Programm
bietet. So widmeten sich Carol Brown (Flö-
te), Berthold Cremer (Horn), Attila Hündöl
(Cello) und Altynay Kulibaeva (Klavier) am
Donnerstag mit leidenschaftlicher Hingabe
dem »Concerto a tre« von Georg Philipp Te-
lemann. Im eröffnenden »Allegro modera-
to« der in Triosonatenform gehaltenen
Komposition entwickelte sich ein reizvoller
Dialog zwischen der klanglich zarten Flö-
tenmelodie und der warmen, sonoren Horn-
stimme; Hündöl und Kulibaeva sorgten für
dezente Begleitung. Im zweiten Satz, einer
ruhigen Loure, vermochte Brown den inti-
men Flötenphrasen emotional berührende
Schwermut zu verleihen. Ebenso sensibel,
mit sorgsamer Gestaltung, ging das Ensem-
ble beim Finale vor.

Einen weiten musikgeschichtlichen
Sprung machten Violinist Igor Tsinman und
Pianistin Altynay Kulibaeva bei dem 1940
entstandenen Zyklus »Impressions d’en-
fance« (»Eindrücke aus der Kindheit«) op.
28 des rumänischen Komponisten George
Enescu. Im Auftaktstück »Der Fiedler«
konnte man sich einen einsamen, ob der
verpassten Karriere verbitterten Straßen-
musiker vorstellen. Vollends resignativ
wirkte die Musik in der zweiten Nummer
mit dem Titel »Alter Bettler«. Tsinman
spielte mit eleganter Tongebung, in sanft
geschwungenen Bögen. Er hatte die Kom-
position ganz verinnerlicht, da ergab sich
die Gelegenheit, filigrane Details herauszu-
arbeiten. Voller Fantasie imitierte der Violi-
nist ein kleines Federtier in »Der Vogel im
Käfig und die Kuckucksuhr«; das »Gezwit-
scher« des Streichinstruments kam natür-
lich herüber. Mit gleichermaßen lebhaftem
Vorstellungsvermögen zauberte Tsinman
gemeinsam mit Kulibaeva einen geheimnis-
vollen »Mondschein« herbei oder entfachte
einen brausenden »Sturm in der Nacht«,
ehe der Zyklus mit einem leuchtstarken
»Sonnenaufgang« zu Ende ging. Verdient
kräftiger Applaus. jou

Violinist Igor Tsinman mit Klavierbegleite-
rin Altynay Kulibaeva. (Foto: jou)
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Carolus-Horn-Schau zu Demenz – Die Mal-
teser Gießen laden am kommenden Dienstag
um 15 Uhr zur Vernissage der Carolus-Horn-
Ausstellung im Rathaus ein. Unter dem Titel
»Wie aus Wolken Spiegeleier werden« zeigen
die Malteser bis 28. Februar Bilder von Horn
(1921–1992). Er war einer der bekanntesten
Designer im Nachkriegsdeutschland und ge-
staltete unvergessene Werbekampagnen des
deutschen Wirtschaftswunders: für Esso (»Es
gibt viel zu tun. Packen wir’s an«), die Deut-
sche Bundesbahn (»Alle reden vom Wetter.
Wir nicht«) und Opel (»Nur Fliegen ist schö-
ner.«). Mit 60 Jahren erkrankte er an De-
menz. Die Krankheit veränderte Horns Farb-
und Formsprache deutlich. Mithilfe der Aus-
stellung wollen die Malteser auf das Thema
Demenz aufmerksam machen und Bürger für
den Umgang mit Betroffenen sensibilisieren.
Schirmherrin ist Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz. Ein Grußwort wird auch
Tamara Fürstin von Clary, Diözesanoberin
der Malteser im Bistum Mainz, sprechen. Zur
Vernissage referiert Dr. Jörg Eberling über
»Demenz und Kunst«.

Dialog zweier Königinnen – Orgel und Violi-
ne treten am Sonntag, 9. März, um 17 Uhr in
der Bonifatius-Kirche in einen musikali-

schen Dialog. Die Violinistin Ulrike Mädig
und Regionalkantor Ralf Stiewe an der Eng-
lischen Orgel spielen Musik von Barock bis
Romantik. Karten gibt es an der Abendkasse
zum Preis von 12 Euro, für Schüler und Stu-
denten 7 Euro, Kinder bis 14 Jahren sind
frei. Weitere Informationen auf www.perle-
der-empore.

Konzert mit Musikern aus England – Das
Hampshire CountyYouth Chamber Orchestra
(England) und Chor und Orchester der Lie-
bigschule geben am Montag, 17. Februar, um
19.30 Uhr ein gemeinsames Konzert in der
Petruskirche. Nachdem das Lio-Orchester im
Juni 2013 in Winchester zu Gast war und mit
dem dortigen Orchester ein gemeinsames
Konzert gegeben hat, erfolgt nun der Gegen-
besuch an der Liebigschule. Das Freund-
schaftskonzert enthält Orchestermusik des
englischen Orchesters, unter anderem den
ersten Satz der 5. Sinfonie von Ludwig van
Beethoven und die Ouvertüre zur Oper
»Hänsel und Gretel« von Engelbert Humper-
dinck sowie kammermusikalische und solis-
tische Vorträge. Beiträge des Chors der Klas-
sen 8 bis Q4 der Liebigschule (Leitung: Peter
Schmitt) und des Schulorchesters (Leitung:
Sabine Schuppe, Jörg Michael Abel) ergän-

zen das Programm. Als Solisten sind hierbei
Alexia Sachsenberg (Jahrgang E2) mit Balla-
de und Polonaise von Henri Vieuxtemps für
Violine und Orchester sowie Simon Marauhn
(Jahrgang Q4) mit der Komposition »Kol Ni-
drei« von Max Bruch für Violoncello und Or-
chester zu hören. Beide Orchester vereinen
sich zu einem großen gemeinsamen Schluss-
werk, der »Nacht auf dem kahlen Berge« von
Modest Mussorgsky. Der Eintritt zu diesem
außergewöhnlichen Konzert ist frei.

Rock’n’Roll im Scarabee – Am Freitag, 21.
Februar, 22 Uhr, tritt das norwegisch-deut-
sches Rock’n’Roll-Projekt Johnny Knife and
the Rippers im Scarabee auf. Der Norweger
Johnny Knife, der jahrelang erfolgreich mit
der Band Rebels Revenge unterwegs war, hat
sich mit Sven Schürmann (Foggy Mountain
Rockers/Bonn) und Christian Hochmuth
(Town Rebels/Gießen) zwei sehr erfahrene
Musiker ins Boot geholt, um gemeinsam zu
rocken. Ihren Stil kann man am besten als
melodiösen British/Teddy-Boy-Rock’n’Roll
beschreiben. Ihre Debüt-CD »Sinister Street«
veröffentlichten sie im Frühjahr 2012 – Num-
mer zwei ist in der Mache. Gleich nach dem
Konzert begibt sich Christian Hochmuth an
den Scarabee-Plattenteller. pm

Dämonisches aus dem Schlachthof
Kreativ-Label Fearling Entertainment aus Linden zeigt Kurzfilm im Kinocenter

Fearling Entertainment aus Linden geht
mit einem neuen Kurzfilm an den Start. Am
Sonntag, 23. Februar, feiert das jüngste Pro-
jekt »Kleine Nachtgeschichten – Dämonisch«
um 12 Uhr im Kinocenter (Broadway) seine
Premiere. Und das bei freiem Eintritt. 200
Plätze stehen zur Verfügung. Im Vorpro-
gramm wird noch einmal die romantische
Gruselkomödie »Lovely Wolf« gezeigt, die in
den vergangenen zwei Jahren erfolgreich
Festivals im In- und Aus-
land unsicher gemacht hat
und bereits diverse Preise
einheimsen konnte.

Der neue 20-minütige
Horrorthriller »Kleine
Nachtgeschichten – Dämo-
nisch« wurde in Gießen und
Großen-Linden gedreht. Es
handelt sich um die zweite
Episode des abendfüllenden
Drehbuchs »Kleine Nacht-
geschichten« von Benjamin
Bechtold. Die »Kleinen Nachtgeschichten«
spannen sich über insgesamt vier Episoden.
Die Drehbücher sind bereits alle geschrie-
ben.

Erzählt wird in »Dämonisch« die düstere
Geschichte von Stella, einer jungen Babysit-
terin, die nach einem traumatischen Erlebnis
in die Fänge eines Soziopathen gerät. Sie er-
wacht angekettet in einem Verlies neben ei-
ner Hundehütte. Als ihr eine Stimme aus der
Hütte suggeriert, sie bei Anbruch der Dun-
kelheit zu töten, setzt Stella alles daran, aus
ihrer Zelle zu entkommen. Doch sie muss
feststellen, dass die eigentlichen Ketten in
ihrem Innern verborgen sind.

Der Dreh begann für das 20-köpfige Team
um Regisseur Benjamin Bechtold und die
Hauptdarsteller Josephine Ehlert und Niko-
lai Will im April 2013 mit Aufnahmen in ei-
ner privaten Wohnung in Rockenberg. Tags
darauf folgten Außenaufnahmen in Großen-
Linden. Drei Nachtdrehs in Folge im Gieße-
ner Schlachthof schlossen sich an. »Es han-
delte sich hierbei sowohl um das anstren-
gendste, aber zugleich auch um das mit Ab-

stand atmosphärischste
Set, an dem wir bisher dre-
hen durften«, schwärmen
die Filmleute auf ihrer
Homepage. Weiter ging es
in der TV-Halle in Großen-
Linden, die das Team in ei-
ne Halle voller Dunkelheit
verwandelte.

Fünf anstrengende Dreh-
tage und -nächte hat das
Team im April vergangenen
Jahres insgesamt absol-

viert. Dann ging der Film in die aufreibende
Postproduktionsphase. Da aufgrund des mi-
nimalen Budgets von rund 2500 Euro sowohl
die Darsteller als auch die Crew ohne Gage
mitwirkten, war es eine besondere Heraus-
forderung, die zeitaufwendige Nachbearbei-
tung neben der regulären Arbeit zu stem-
men. Herausgekommen ist ein Film, der die
Nerven der Zuschauer strapazieren soll.

Wer schon mal einen Einblick in die Dreh-
arbeiten bekommen möchte, kann dies auf
www.fearling-entertainment.de tun. Über
folgenden Link ist der Trailer zum Film ein-
sehbar: http://vimeo.com/71494082.

Fearling Entertainment mit Sitz in Linden

ist ein Kreativ-Label zur Herstellung von
Drehbüchern und Filmen verschiedener
Genres und verknüpft ein Netzwerk zahlrei-
cher Filmschaffender, Freiberufler und
Künstler. Regisseur und Drehbuchautor Ben-
jamin Bechtold war 2011 für die »Nachtge-
schichten«-Reihe für den hessischen Dreh-
buchpreis nominiert. Das Schaffensmotto
des Autodidakten, der sein Geld als Sprach-
therapeut verdient, lautet: »Film ist mehr als
nur eine Folge von einzelnen Bildern.« Viel-
leicht schafft er es auch einmal mit abend-
füllenden Filmen auf die Kinoleinwand. gl

Foto vom Filmdreh im Schlachthof. (pv)
Benjamin Bechtold (Foto: pv)


